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8. Bogen zwei große , deren Geſims wieder zwei kleine

traͤgt , was einen bizarren Eindruck hervorbringt . Dieſe Saͤulen haben kein Poſtement oder allge⸗
meines Fußgeſtell; ihr Durchmeſſer betraͤgt in der Mitte ungefaͤhr 1 Fuß 2 Zoll . Der Zwiſchen —
raum , der ſie von einander trennt , beſteht aus wenigſtens 3 Fuß . Dem Eingang gegenuͤber hat
man eine Art von Niſche angebracht , die im erſten Stocke wiederholt wird ; dann ſinden ſich noch

zwei andere an den Seiten des Hauptaltars vor , deren eine als Kapelle gebraucht wird und die

andere als Vereinigungspunkt mit der Kirche des Kapitels dient .

Oben an den hoͤheren Bogen rundet ſich die Decke in eine Kuppel aus , welche mit den Saͤulen
in verhaltnißmaͤßiger Hoͤhe ſteht ; kleine Fenſter , welche mit dem Dachwerke der Woͤlbung in Ver —

bindung ſtehen , oͤffnen ſich gegen das Innere der Kirche . Schoͤpflin ſpricht von einer Statue des

Mars , welche in dieſer Kirche ſoll gefunden worden ſeyn , aber Sebaſtian Muͤnſter , den er daruͤber

citirt , fuͤhrt blos an , daß man ſie vor kurzer Zeit noch geſehen habe , und die oͤrtliche Ueberliefe —

rung ſagt , daß die Statue dieſes Gottes vor Kurzem an dem obern Theile des Gebaͤudes ange —

bracht geweſen ſeye , und daß ein Prieſter ſie habe wegnehmen laſſen . Dies waͤre eine noch groͤßere
Eigenheit . Die Statue des Gottes mußte die Mitte einnehmen , oder wenigſtens in dem Zwiſchen —
raum der beiden Achtecke ſtehen . Vielleicht wurde ſie in der Hoͤhe angebracht , als man den Tempel

zum Gebrauch des chriſtlichen Gottesdienſtes einrichtete , oder als man die Kirche ausbeſſerte . Man

kann nicht laͤugnen , daß die 32 Saͤulen nicht im Geringſten denjenigen der heidniſchen Tempel

gleichen , und daß man uͤbrigens nur deren Vorhallen und nicht das Innere damit zierte .

Das Aeußere bildet auch ein Achteck ; aber das innere Achteck uͤberſteigt das aͤußere um Vieles an

Hoͤhe; ſein Karnieß iſt mit denen der lombardiſchen oder romaniſchen Architektur aͤhnlichen Kraͤn⸗

zen umgeben . Dieſe Art von Ausſchmuͤckung koͤnnte wohl einen Uebergang anzeigen und Schoͤpflins

Meinung rechtfertigen , daß der Tempel durch einen geſchickten Baumeiſter der letzten Zeiten des

roͤmiſchen Reichs errichtet wurde . Jedoch kann man ſich nicht verhehlen , daß uͤber die Entſtehung

dieſes Gebaͤudes Zweifel ſtatt finden koͤnnen , und daß unter andern die achteckige Form , ſtatt ein

entſcheidender Veweis zu ſeinen Gunſten zu ſeyn , eine Annaͤherung mit einigen zur Zeit Karls des

Großen erbauten Kirchen hervorbringen koͤnne , und beſonders mit der Kroͤnungskapelle , deren

Zeit der Erbauung wir genau kennen .

Die Kirche des Kapitels waͤre , nach Specklin , im Jahr 1005 durch den Biſchof Werner und

ſeinen Bruder Rudolph erbaut worden , und ſie haͤtten deswegen den heidniſchen Tempel , in

welchem man noch Opfer verrichtete , zerſtoͤrt ; aber dieſe Behauptung iſt falſch gegruͤndet , weil die

beiden Kirchen neben einander ſtehen und an einander ſtoßen .

Im folgenden Jahrhundert verbrannten die Einwohner von Neuburg zu Ottmarsheim ein

Schloß , von welchem keine Spur mehr vorhanden iſt .

Landskron .

der Huͤgel des Juragebirgs , welches das Elſaß von der

Schweiz trennt , gelegen , beherrſcht das liebliche Thal von Leymen . Nichtweit davon , wenn man

nach einem andern Huͤgel umbeugt , findet man die Kapelle zu unſrer lieben Frauen in Stein ,
welche ganz in Felſen gehauen iſt . — Es iſt faſt ganz unmoͤglich , die innere Einrichtung von Lands⸗
kron zu erkennen . Der Gruͤnder von Landskron iſt unbekannt . Der Kaiſer Friedrich II bemaͤchtigte
ſich 1215 dieſer Veſte . Es ſcheint , daß die in der Geſchichte des Landes ſo bekannte Familie von

Muͤnſch es den Ratel zum Lehen gegeben habe und daß mit den Beſtzungen dieſer ſieunter ſolcher
Bedingung durch die Hohenberg dem Haus Baden zuftel . Die Muͤnſch traten dieVeſte den A
den ab , die es nur 14 Jahre behielten , und ſie Anno 4⁴4 an Audolpß von Nambſtein
Dieſer beſaß ſie nicht viel laͤnger ; denn Anno 1402 verkaufte er ſolche wieder an Peter von i
ſtein . Dieſer Reichenſtein muß einer der gegen Muͤhlhauſen verbuͤndetenEdeln 65
6 Jahre ſpaͤter ſieht man , wie Solothurn ſich des Schloſſes Landskron a m
Beſatzung bei dieſer Gelegenheit Belohnungen von dieſer , auf allen Seiten von ihren Nachbe

Das Schloß Landskron , auf einem
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beleidigten und angefallenen Stadt erhielt . Seit jener Zeit ſah das oͤſterreichiſche Haus die Wich —
tigkeit dieſes Poſtens ein ; und der Kaiſer Maximilian bezahlte den Reichenſtein die Summe von
1400 Gulden , damit ſie die Veſtungswerke von Landskron vermehrten , indem ſie die Materialien
des verfallenen Schloſſes Rineck dazu verwendeten . Endlich kaufte Ludwig XIV Anno 1665 von dem

Familienzweig Baden - Durlach das direkte Beſitzthum deſſelben ab . Seit dieſer Zeit ſchloß die Krone

mit den Freiherrn von Reichenſtein mehrere Abtretungsakte ab , in Folge derer dieſes Schloß in

in einen Kriegspoſten verwandelt wurde . Die Familie Reich von Reichenſtein ſtammt aus der

Schweiz . Man uͤberſetzt den erſten dieſer Ramen mit Dives und alſo kommen mehrere auf Urkunden

unterſchriebne Zeugen vor . Die Reichenſtein hatten die erſten Aemter der Provinz inne , und

Karl X hat einem von ihnen den Grafentitel verliehen ; ſie hatten weitlaͤufige Beſitzthuͤmer ; ſie
hatten ſelbſt einige Zeit die Herrſchaft Pfirt zum Lehen . Unter ihren Beſitzthuͤmern fuͤhren wir

hauptſaͤchlich Leymen und Peterthal an , wo ſich ein Schloß befand , welches den Grafen von Habs⸗
burg gehoͤrte, ſelbſt ehe ſie Grafen von Pfirt wurden ; man bemerkt ein ſonderbares Faktum ,
naͤmlich daß der Vater von Rudoloh von Habsburg es einem Edeln von Badersdorf gegeben und

dafuͤr von ihm nur ein Einziges Pferd erhalten habe . Das Schloß Rineck , deſſen Ruinen fuͤr die

Ausdehnung der Veſtungswerke von Landskron gebraucht wurden , war von den Edeln von

Wicetthum den Habsburgern als Lehen angeboten worden . Man erblickt noch jenſeits des Thals ,
gegen Weſten , die Ruinen des kleinen Schloſſes Waldeck , welches dieſe Edeln zum Lehen erhielten
und von 1149 an die Kirche von Baſel von dem Kaiſer Konrad erlangte .

Als Anno 1813 die verbuͤndeten Armeen ihre unerſchoͤpflichen Kraͤfte gegen das erſchoͤpfte Frank —
reich waͤlzten , konnten die meiſten veſten Punkte , die die Graͤnze vertheidigen ſollten , nur wenige
Streitkraͤfte erhalten . So beſtimmte man fuͤr Landskron eine Kompagnie von 47 Veteranen und

einigen Rekruten . Dieſe kleine Garniſon bemuͤhte ſich in Eile , Landskron in Vertheidigungszuſtand
zu ſetzen , indem ſie 4 Redouten errichtete und eine Batterie von 8 Kanonen aufſtellte . Aber in der

Beſchaͤftigung dieſer Vertheidigungsmittel vergaßen ſie ſich ſelbſt und dachten nicht daran ihre Veſte
zu verproviantiren . ( Dies iſt ein Vorwurf , den man gewiß keiner andern Nation machen kann ) .
So befanden ſich , als den 21 . Dezember 1813 , gegen 4 Uhr Abends , der Feind ſich vor Landskron

zeigte , darin nur 20 Laibe Brod . Die Abtheilung , welche die Stellung der Umgegend in Beſttz
nahm , befand ſich unter dem Befehl des Generals Wred , der ſogleich bei der Kapelle der h. Anna
eine Belagerungs - Batterie errichten ließ ; und noch am naͤmlichen Abend wurde ein Comman —
dant , der ſich bis in die Feſtungslinien genaͤhert hatte , um die in einen dichten Nebel gehuͤllte Veſte
zu rekognosziren , mit zwei von ſeinen Leuten durch die franzoͤſiſchen Wachen erſchoſſen . Dieſer erſte
Akt von Widerſtand bewog den Feind ſich zuruͤckzuziehen ; doch einige Tage nachher zeigten ſich neue

Streitkraͤfte , und jetzt wurde die Veſatzung aus gaͤnzlichem Mangel an Lebensmitteln genoͤthigt zu
kapituliren . Dieſe Kapitulation war von der Garniſon nur unter ehrenvollen Bedingungen geſchloſ —
ſen worden ; man war uͤbereingekommen , daß die Soldaten ihre Gewehre und die Ofſtziere ihre
Degen behalten ſollten . Auf ſolche Weiſe raͤumten ſie das Schloß . Den 1. Januar 1814 ſollten deſſen
Ringmauern gaͤnzlich abgeriſſen werden , und wenn der Thurm , welcher das Hauptbeveſtigungswerk
bildet , der Zerſtoͤrung entging , ſo haben wir es dem Patriotismus des Hrn . Prieſters von Nieder —
hagenthal zu verdanken . Es iſt nicht ohne Intereſſe zu erfahren , durch welches gluͤckliche Mittel es

dieſem ehrwuͤrdigen Geiſtlichen gelang , das Wetter , welches die Landskron auf immer in Ruinen
ſtuͤrzen ſollte , zu beſchwoͤren . Er befand ſich unter der Zahl der Perſonen , die der General Wred
im Vertrauen von der bevorſtehenden Zerſtoͤrung der Veſte unterhielt , und ſie zur Beiwohnung ein —

lud. Durch eine gluͤckliche Eingebung bemerkte ihm der Hr . Pfarrer von Niederhagenthal , indem er

ſich an die Eigenliebe des Siegers wandte er moͤge doch im Intereſſe ſeines eigenen Ruhms einige
Spuren von ſeinem Daſeyn uͤbrig und den Thurm von Landskron als ein Zeichen ſeines Sieges
ſtehen laſſen . Der General Wred konnte dieſer klugen und patriotiſchen Schmeichelei nicht wider —
ſtehen und gab auf der Stelle den Befehl , daß man den Thurm verſchone . So wurde uns das Schloß
Landskron erhalten. Im Jahr 1820 wurde es an den Muͤller von Leymen verkauft , der es in
dieſem Augenblicke noch beſttzt .
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